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neigt nicht zu Verſchwörungen hin. Das graf Waldemar“ im Berliner Theater bei. In 
Niederwald⸗Attentat, die Ermordung des Frank- der großen Pauſe wurde Direktor Barnay in 
furter Polizeiraths Rumpf und die Gerichts: die Loge des Kaiſers befohlen und der Monarch 
verhandlungen darüber haben uns belehrt, daß] hatte mit dem Künſtler eine längere Unter⸗ 
unter der Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes]redung. Der Kaiſer äußerte ſich, er ſchätze die 
bereits der Anarchismus auch bei uns erwachien | hiſtoriſchen Schauſpiele als belehrend und an⸗ 
und daß nun auch politiſche Mordkomplotte bei | regend, denn wenn auch jeder von uns der 
uns einen guten Boden gefunden haben. Kein] Schule hiſtoriſche Kenntniſſe verdanke, ſo ſei 
Wunder: Bis 1878 war die Agitation der] doch die Bühnendichtung mit ihren ſtarken 
Sozialdemokratie allein auf die öffentliche Rede] Wirkungen von unvergleichlich größerer Ein⸗ 
berechnet, wo ihren Lehren widerſprochen, wo drucksfäbigkeit. Beſonderen Werth meſſe er 
ihre Thätigkeit kontrolirt werden konnte. Nun denjenigen hiſtoriſchen Stücken bei, welche ihre 
iſt fie in die unkontrolirbare Heimlichkeit ges | Stoffe der vaterländiſchen Geſchichte entnehmen. 
trieben und erzeugt hier natürlich die krankheit] Der Kaiſer zeichnete Barnay in der Loge ſowie 
erregenden Miasmen des Sumpfes, denen mit | bei der Abfahrt mehrfach durch Händedruck aus. 
Polizei und Gericht kaum beizukommen iſt. Die — Beim Kaiſer fand am Mittwoch 
„Köln. Ztg.“ möchte nur nach zwei Richtungen] Abend im Familienkreiſe in Schloß Friedrichs⸗ 
Aenderungen erzielen; einmal möchte fie eine | kron in Potsdam und im Beiſein der kaiſerl. 
mildere Handhabung des Geſetzes, die fich | Prinzen eine Vorfeier des Geburtstages der 
aber nicht in dem Geſetz feſtſtellen läßt, ſondern | Kaiſerin ſtatt, welche ſich am 22. d. M. bereits 
lediglich von den Behörden abhängt und mit dem Kaiſer zur Beiwohnung der Ver⸗ 
zweitens eine größere Rechtsſicherheit, entweder mählungsfeierlichkeiten auf der Reiſe nach Athen 
durch Berufung böchſter Gerichtshöfe als Be⸗ befindet. Am Donnerſtag kam das Kaiſerpaar 
ſchwerdeinſtanz oder durch weitere Zulaſſung nach Berlin, um ſich von der Kaiſerin Fried⸗ 
des Rechtsweges. Aber auch hohe Gerichtshöfe rich vor der Abreiſe nach Athen zu verab⸗ 
haben in Bezug auf Auslegung des Sozialijten- ſchieden. Die Abreiſe erfolgte Abends 11 Uhr. 
geſetzes ſchon ſehr bedenkliche Urtheile gefällt, (Siehe Telegramm.) Nach einem Wolff'ſchen 
und man hegt vielfach mit Recht die Be⸗ Telegramm aus Mailand werden der Kaiſer 
in Kraft bleibt, bis es keine Sozialiſten mehr] fürchtung, daß ein weiteres Befaſſen der | und die Kaiſerin am Sonnabend Vormittag 
giebt. Das wäre zu erklären, wenn das jetzige] Gerichte mit der Handhabung dieſes Ausnahme⸗ daſelbſt erwartet und vom König Humbert am 
Geſetz den Erfolg gehabt hätte, die Zahl der] geſetzes die Wirkung haben könnte, die Gerichte Bahnhofe empfangen werden. Die Herrſchaften 

| Sozialdemokraten immer mehr zu vermindern. | zu korrumpiren. Die angeblichen „Milderungen“] werden ſich unverzüglich nach Monza begeben, 

Im Gegentheil aber: ihre Zahl hat fi unter | des Geſetzes ſcheinen nur den Zweck zu haben, wo für Sonntag eine Spazierfahrt auf dem 


Ein eiſernes Jozialiſtengeſetz. 


Das Sozialiſtengeſetz darf nicht zur dauernden 
Einrichtung werden — dieſe Forderung hat in 
beſonders beſtimmter Form ſchon vor Jahren 
Dr. Gneiſt aufgeſtellt und ſie iſt von den Ver⸗ 
tretern der nationalliberalen Partei immer 
wieder erhoben worden. Wenn die „Köln. Z.“ 
die jetzige Stimmung innerhalb der national⸗ 
liberalen Partei wiedergiebt, ſo iſt dieſe jetzt 
dazu bereit, dem zuzuſtimmen, was ſie früher 
immer mit großem Pathos abgelehnt hat. 
Fürſt Bismarck iſt ein großer Pädagoge; er 
beſitzt eine große Macht über die Geiſter derer, 

welche ſich willig zu ſeinen Schülern hergeben; 
er verſteht es meiſterhaft, ihnen in einem nicht 
ſehr langen Kurſus das Gegentheil von dem 
als das Richtige erſcheinen zu laſſen, was ſie 
vor Kurzem noch für unantaſtbar hielten. Er 
hat ſich diesmal mit den Nationalliberalen 
einige Mühe gegeben; wie wir ſehen, nicht 
ohne Erfolg. Das neue Sodzialiſtengeſetz iſt 
nichts weiter, als das gegenwärtige Ausnahme⸗ 
geſetz oder, wie die „Köln. Ztg.“ es ſchön um⸗ 
ſchreibt „Spezialgeſetz“ und es unterſcheidet 
ſich von demſelben nur dadurch, daß es nicht 
mehr für einen beſtimmten Zeitraum, ſondern 
für die Dau er erlaſſen wird und jo lange 


— Das Reiſeprogramm für die Kaiſerin 
Friedrich und die Prinzeſſinen Töchter nach 
Venedig und von da nach Athen iſt erſchienen. 
Die Abreiſe erfolgt Sonnabend den 19. früh 
8 Uhr 50 Minuten vom Anhalter Bahnhofe 
aus. Ankunft in Venedig Sonntag 3 Uhr 
Nachmittags. Vom Bahnhof direkt werden ſich 
die Herrſchaften an Bord des Dampfers 
„Imperatrix“ begeben. Abfahrt von Venedig 
20. Oktober Abends, Ankunft in Korinth Freitag 
25. Oktober früh, in Kalamaki Mittags, Landung 
im Piräus Nachmittags. Empfang und Be⸗ 
gleitung iſt ausgeſchloſſen. In Begleitung der 
Kaiſerin Friedrich werden ſich befinden der 
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen und die Prinzeſſinnen Viktoria, 
Sophie und Margarethe. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat zu 
heute, am Geburtstage Kaiſer Friedrichs, 
ſämmtliche 114 Zöglinge der Wadzek'ſchen 
Anſtalt in ihr Palais geladen, um denſelben 
Gelegenheit zu geben, ſich dort von der 
Prinzeſſin Sophie zu verabſchieden, welche die 
Anſtalt oft zu beſuchen pflegte. — Der Prinzeſſin 
Sophie wird die griechiſche Kolonie in Venedig 
zu ihrer Vermählung ein prachtvolles Gemälde 
von San Marco überreichen laſſen. Das Bild 
ſtammt von einem der bedeutendſten italieniſchen 
Künſtler. 

— Der Zar hat für die Armen Berlins 
dem Magiſtrat 10 000 Mark überwieſen. — 
Sein Regiment beſchenkte der Zar dieſes Mal 
ganz außergewöhnlich reich. Zur Bewirthung 


dem Sozialiſtengeſetz ve mei und was a durch werthl in Ausſicht genommen ift. der Mannſchaften während des Jubiläumstages 
bedenklicher ist, der Sozia mus hat unter liberalen für die bevorſtehenden Wahl Der Kaiſer hat an den hieſigen] waren, wie ein Berichterſtatter ſchreibt, aus der 
der Herrſchaft dieſes Geſetzes zum Theil der Zuſtimmung zu der dauernden? das nachſt 


erlängerung | Magiftrat chſtehende Allerhöchſte Hand⸗ 
des Geſetzes zu entlaſten und iſt Mir angenehm ge⸗ 
ſtrich zu geben, wie während der An⸗ 
zur Milderung des gegenwärtigen Zuſtandes weſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 


{ die allerbedenklichſten Formen angenommen, 
die man vorher in Deutſchland nicht kannte. 
Der Nihilismus, Anarchismus fand früher in 
Deutſchland keinen Boden, ſo ſehr Bakunin ſich 

einſt auf ſeinem Wanderleben an den ver⸗ 
ſchiedenſten Orten Deutſchlands bemüht hat, 
Junger für ſeine Lehre zu werben. Die 
Attentate von 1878 waren ruchlos; aber ſie 
waren die Thaten einzelner Männer; ein 
„Komplott“, von dem beſonders die Berliner 
„Poſt“ damals fabelte, hatte nicht ſtattgefunden, 

* war damals noch unmöglich; denn der Deutſche 


angewieſen worden. Dank dieſer Freig b 
kam auf je drei Mann ein Achtel Bier, 5 Zi⸗ 
garren und eine Mark baar. Am Abend er⸗ 
hielt jeder Soldat noch 5 Biermarken. Die 
durch die St. Annen⸗ Medaille ausgezeichneten 
Feldwebel erhielten jeder noch 30 Mark. 

— Die Errichtung eines beſonderen deutſchen 
Muſeums für Volkstrachten und Geräthe wird 
von Profeſſor Dr. Rudolf Virchow geplant 
und kräftig gefördert. Der Kultusminiſter Dr. 
v. Goßler hat für dieſes Muſeum ausreichende 
Räume in der Kloſterſtr. 36 zur Verfügung geſtellt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Oktober. zu beklagen iſt. Ich ſpreche dem Magiſtrat 
— Der Kaiſer wohnte Dienſtag Abend] Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt hierüber 
der erſten Aufführung von Wilbrandts „Mark- Meine beſondere Befriedigung aus. 


0 Reiz für mich gewonnen. Ich liebe Dich, wie Herr, welcher ſoeben grüßte, iſt Graf Karolyi,, Giralda folgte dem Blick des Marquis in 
Leuilleton. ein eigenes Kind, und ich weiß, Du vergiltſt der Botſchafter Oeſterreich⸗Ungarns. Von mädchenhafter Neugier. Sie ſah einen alten 
— dem grimmigen alten Manne feine Liebe. In | unieren Miniſtern und Staatsmännern find | Herrn von ſtattlicher Geſtalt und vornehmer 
Treuer Lieb e L ohn Dir iſt kein Falſch und kein Trug, mein] noch wenige hier.“ Haltung an die Brüſtung treten. 
60 Töchterchen. Noch vor einer Woche würde ich Der Vorgang ging auf und der erſte Akt „Graf Berril,“ flüſterte der Marquis. 
Roman von U. Roſen. meiner gegenwärtigen Weichmüthigkeit geipottet | begann. N Der Graf ſetzte ſich in eine Ecke der Loge 
29.) (Fortſetzung.) und mich einer wahren Zuneigung nicht mehr Giralda blickte erſtaunt auf die Bühne.] und verbarg ſich im Schatten des Sammet⸗ 
Lord Trewor ging lächelnd zu einem fähig gehalten haben, jetzt bin ich voll Unge | „Sie iſt nicht da, Mylord,“ flüfterte fie. vorhanges. 
Sopha, auf dem ein Packet lag, das er haftig duld, Dich von Deinen Eltern als meine Der Marquis überflog den Theaterzettel. Im nächſten Augenblick kam Lord Ormond 
auseinanderfaltete. „Aus dem geringen Um⸗ Enkelin zu erbitten.“ „So haben wir uns in dem Theater geirrt,“ zum Vorſchein. Er ſchob einen Seſſel für 
fang Deiner Reiſetaſche ſchloß ich, daß Deine „Ich hoffe, wir werden heute Abend Mama antwortete er. „Die hervorragenden Künftlerinnen | Beatrice zurecht und nahm an ihrer Seite Platz. 
Garderobe nicht ſehr vollſtändig iſt“, ſagte er] ſehen,“ rief Giralda. „O, Mylord, fie ift | find alle in dieſer erſten Szene beſchäftigt. Giralda ſah anfangs nur eine Märchen⸗ 
gütig. „Als Dein Großpapa habe ich Für⸗ ſchön, wie ein Traum, liebend und zärtlich,] Aber beruhige Dich, Kind, wir werden Deine erſcheinung von einer Wolke weißer Spitzen 
ſorge getroffen, die quäkerartige Einfachheit] wie ein Engel! Ich bin ſchon voll Ungeduld] Mutter morgen entdecken, und ſollten wir von | umfluthet und von Diamanten funkelnd und 
Deiner Toilette durch einige hellere Farben zu | und Erregung, ihr endlich wieder in's Auge zu] Theater zu Theater fahren.“ ſtrahlend und leuchtend. 
heben.“ Mit dieſen Worten warf er einen | ſchauen!“ Giralda unterdrückte ihren Kummer und „Iſt ſie nicht prächtig? Gleicht ſie nicht 
koſtbaren Opernmantel aus weißem, in bunter Dieſer Ungeduld begann ſich eine jeltfam | folgte den Vorgängen auf der Bühne, der vielen | einer Königin?“ fragte Lord Trewor. 
Seide geſticktem Kaſchmir um ihre Schultern.] bange Anhnung zuzugeſellen. Augen und Operngläſer nicht achtend, die auf Ein Nebel ſchien ſich um Giralda's Augen 
„Während Du Dich ankleideteſt, war ich „Wie bleich Du geworden biſt,“ bemerkte | fie gerichtet waren. zu legen. Als ſie ihn weggewiſcht hatte und 
ausgegangen, dir dieſe Umhülle zu kaufen. Lord Trewor, als Giralda an ſeinem Arme Der Marquis freute ſich der Bewunderung, ihren Blick der gräflichen Loge wieder zu⸗ 
Und hier, dieſen Diamantenſtern habe ich Dir zu der Loge emporſtieg. „Muth, mein Kind, die fein Schützling erregte. Mit dem Stolz | wendete, lehnte Beatrice in ihrem Seſſel und 
als Schmuck für Dein Haar mitgebracht. Er] Deine Mama wird Dir nicht grollen, daß Du eines Vaters verweilte fein Blick auf dem horchte, mit ihrer Lorgnette ſpielend, auf das 
paßt zu dem Medaillon, das Du gleichfalls in | kamſt. Ein alter Mann wie ich it ein ge: ſchönen geiſtvollen Geficht des jungen Mädchens.] Geflüſter Lord Ormond's, der ihre Aufmerkſam⸗ 
dieſem Käſtchen findeſt. Lady Beatrice Berril | eigneter Beſchützer für die Jugend. Denke nur Viele der Anweſenden kannten den vornehmen keit auf den Schützling ſeines Onkels lenken zu 
wird neugierig fein, wer Du biſt, und ich] an die frohe Ueberraſchung, die fie erwartet.“ | alten Mann, aber noch Niemand hatte ihn in] wollen ſchien. 
möchte, daß Du einen günſtigen Eindruck auf Giralda hatte von ihrem Platz aus einen | jo froher Laune geſehen, ſeit Gottfried Trewor, Beatrice lächelte, hob ihr Opernglas empor 
ſie hervorbrächteſt.“ vortrefflichen Ueberblick über das ganze Haus | fein vergötterter Liebling, ihm den Glauben an] und ſchaute nach der Loge hinüber. 

Giralda murmelte ihren Dank für bie ſowohl, wie über die Bühne. Der Marquis eine beſſere Natur im Menſchen geraubt. Es war ein angſtvoll erſchrockenes, zu Tode 
reichen, ſchimmernden Gaben, deren Werth ihr hatte ſich dicht neben ſie geſetzt und begann ſie Am Ende des erſten Aktes ſurrte und erblaßtes jugendliches Geſicht, das fie erblickte, 
erfahrenes Auge wohl zu ſchätzen wußte. Bald auf Dieſes und Jenes aufmerkſam zu machen. raſchelte es in der Berril'ſchen Loge. i ein Geſicht, in dem fich eine unendliche Seelen⸗ 
glänzte der Stern in ihrem ſchwarzen Haar, Sie war überraſcht und verwirrt eine ſo „Die Tochter des Grafen Berril iſt ange: | qual malte. 
das Medaillon an ihrem Halſe. große, glänzende Verſammlung um ſich zu kommen,“ flüſterte der Marquis, nach jener Die Augen der Beiden begegneten ſich. 

Wig meldete, daß der Wagen vorgefahren ſehen. Richtung deutend. „Schau hin, Giralda. Du Sie erkannten einander in dieſem einen 
ſei, und nach wenigen Minuten rollten ſie dem „Jene Loge uns gegenüber,“ erklärte Lord wirſt die gefeiertefte Schönheit Englands jehen. | wehevollen Blick. : 

Theater zu. Trewor, „iſt die Königliche, die dicht daneben] Gottfried Tremor betete fie an und Eduard Giralda ſtieß keinen Laut hervor, ſprach 

„Die Vorſehung ſelbſt ſendete Dich mir, iſt die des Grafen Berril. Dort drüben | Ormond bewirbt ſich ſeit Jahren um fie. Ob⸗ kein Wort, aber ihr Herz krampfte ſich in 
Giralda,“ ſagte der Marquis im Tone tiefſter]kannſt Du den Grafen Münſter, den Bot⸗ gleich nicht mehr jung, hat ſie zahlloſe Be⸗ tiefem Leid zuſammen. Wie Schutz ſuchend, 
Befriedigung. „Mein Leben hat jetzt neuen! ſchafter des deutſchen Reiches, ſehen. Der! wunderer und Freier.“ zog ſie ſich hinter die Falten des Vorhanges zurück. 
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— Ueber die Finanzlage im Reiche geben 
die gouvernementalen „Hamb. Nachr.“ wenig 
erfreuliche Aufſchlüſſe. Bislang iſt bekanntlich 
bei jeder Gelegenheit von den Verdienſten der 
Kartellmehrheit um die finanzielle Fundamentirung 
des Reichs die Rede geweſen. Jetzt ſtellt ſich 
heraus, daß die neuen Steuereinnahmen aus 
Branntwein und Zucker bereits im nächſten 
Jahre vollſtändig verbraucht ſein werden. Die 
„Hamb. Nachr.“ rechnen aus, daß der Ein⸗ 
nahmevermehrnng aus dieſen Steuern von 
102 Millionen Mark ſchon jetzt eine durch das 
natürliche Anwachſen der Eigeneinnahme des 
Reichs nicht gedeckte Mehrausgabe von 89 Mil⸗ 
lionen gegenüberſteht, ſo daß alſo den Einzel⸗ 
ſtaaten nur etwa 13 Millionen Mark zu gute 
kommen. Im nächſten Jahre werden ſie auch 
dieſen Ueberſchuß nicht mehr erhalten. Mehr⸗ 
aufwendungen für Penſionen und Reliktenver⸗ 
ſorgungen wie von bewilligten Krediten, ſowie 
eine erhebliche Vermehrung der Ausgaben für 
Heer und Flotte werden dieſes Ergebniß haben. 
Sollten dieſe Mehrausgaben die Summe von 
13 Millionen überſchreiten, ſo ſtehen wir wieder 


vor der Frage, ob das alsdann entſtehende 


ſchrittliches ſein ſollte. 
hatte Herr Rickert 1879 den Nachfolger des 


genug damit gefahren. 


Defizit durch neue Reichsſteuern oder durch die 
Einzelſtaaten gedeckt werden ſoll. Bekanntlich 
hat ſich Finanzminiſter v. Scholz erſt in der 
letzten Seſſion dahin ausgeſprochen, daß an den 
Ueberweiſungen, welche den Einzelſtaaten aus 
der Reichskaſſe bisher zugegangen ſind, nicht 
gerührt werden dürfe, daß alſo das Reich, 


wenn es ſeine Ausgaben erhöht, gezwungen 


ſein werde, ſeine Einnahmen zu erhöhen. 

Dem Bundesrath iſt das Sozialiften- 
geſetz zugegangen. Die Mittheilungen, welche 
die „Köln. Ztg.“ hierüber bringt, beſprechen 
wir an leitender Stelle. 

— Der zuerſt von Strousberg gefaßte 
Plan, Berlin zur Seeſtadt zu machen, wird 
wieder ernſthafter erörtert. Kein geringerer 
als Generalfeldmarſchall Graf Moltke hat der 
Sache ſein Intereſſe zugewandt und das jüngſt 
vom Vizeadmiral Batſch entworfene Projekt 
einer Kanalverbindung Berlins mit der Oſtſee, 
wie der „Hamb. Korr.“ wiſſen will, als „der 
höchſten Beachtung werth“ bezeichnet. Im 
Gegenſatze zu anderen Entwürfen, die eine Ver⸗ 
bindung mit der Elbe und eine Vertiefung 
dieſes Stromes ins Auge faßten, hält Batſch 
eine Verbindung mit der Oſtſee durch die Oder 
für zweckmäßiger. 

— Am 19. Juli 1884 veröffentlichte die 
„Nordd. Allg. Zeitung“ anknüpfend an die 
Enthüllungen des Herrn von Schauß über die 
Verſchwörung, welche Herr Rickert im Jahre 
1879 gegen den Reichskanzler geſponnen haben 
ſollte, einen Artikel, nach welchem das angeblich 
geplante deutſche Kabinet Gladſtone ein ultra⸗ 
montan = nationalliberales = ſezeſſioniſtiſch⸗ fort⸗ 
Nach Herrn v. Schauß 


Reichskanzlers, den früheren Miniſter v. Stoſch 
„Ihon in der Taſche“. Herr von Schauß, der 
durch dieſe Erzählung ſich die Eroberung des 
Wahlkreiſes des Herrn Dr. Bamberger, in 
welchem Herr Rickert kurz vorher geſprochen 
hatte, erleichtern wollte, iſt bekanntlich ſchlecht 
Von Herrn Rickert 
ſowohl wie aus dem Wahlkreiſe aufgefordert, 
ſeine Behauptungen zu erhärten, hüllle er ſich 
in ein beſchämendes Schweigen. Nur die 
„Norddeutſche“ kam ihm zu Hülfe. Und dieſer 
Artikel der „Norddeutſchen“ hat heute die Ehre 
— —— — ö4— ᷣ Uͤ—u:ĩ.n.ĩ4 


In demſelben Augenblick entfiel das Opern⸗ 
glas Beatricens Hand, und von einer Ohnmacht 
ergriffen, ſank ſie in die haſtig ausgebreiteten 
Arme Lord Ormond's. Die Erſchütterung bei 
dem plötzlichen Anblick ihrer Tochter an der 
Seite des tödtlichſten Feindes ihres Gatten war 
ſelbſt für ihre vielgeprüfte und durch ſchwere 
Kämpfe abgehärtete Natur zu ſtark. 

Lord Ormond allein hatte die Urſache ihres 
Unwohlſeins bemerkt und den wilden, todes⸗ 
ſchmerzlichen Blick geſehen, der zwiſchen Beatrice 
und der jugendlichen Vorleſerin Lord Trewor's 
ausgetauſcht worden war. 

„Es iſt die Hitze hier im Hauſe,“ ſeufzte 
der Graf, Ormond in ſeinen Mühen unter⸗ 
ſtützend, Beatrice zum Bewußtſein zurückzurufen. 
„Meine Tochter iſt noch niemals ohnmächtig 
geworden. Sie muß leidend ſein, ſonſt —“ 

„Nein, nein, die drückende Schwüle ver⸗ 
ſchuldete den Unfall,“ erklärte Ormond, ein 
zierliches goldenes Riechfläſchchen von Beatricens 
Gürtel löſend und es an ihre Naſe haltend. 
„Das Haus iſt überfült, ich ſelbſt fühle mich 
angegriffen.“ 

Graf Berril ſchob Beatricens Seſſel in den 
Hintergrund der Loge, um ſeine Tochter den 
Blicken der Menge zu entziehen, und widmete 
ſich mit liebender Hingebung der Wiederher⸗ 
ſtellung ſeines Kindes. Nach wenigen Minuten 
wurden ſeine Anſtrengungen durch den er⸗ 
wünſchten Erfolg belohnt. Beatrice öffnete ihre 
Augen mit einem Ausdruck des Entſetzens und 
der Verzweiflung. „Geht es Dir jetzt beſſer, 
Beatrice?“ fragte ihr Vater zärtlich. 

„Ja, Papa, es war nur eine leicht Ohn⸗ 
macht,“ erwiderte ſie, ihre Hand aus der 
Ormond's befreiend. „Ich bin, wie Du weißt, 
ſchon ſeit einer Woche nicht wohl. Es thut 


als Ergänzung der „Enthüllungen“ des „Hamb. 
Korreſp.“ über das Ende der 70er Jahre wieder 
ausgegraben zu werden. So ſchreibt man heute 
Geſchichte. 

— Der freikonſervative Reichstagsabgeord⸗ 
nete Hofbuchdruckereibeſitzer Hennig in Greiz iſt 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. Die Beleidigung 
des Fürſten Reuß ältere Linie iſt nach der An⸗ 
ſicht des Gerichtshofes durch einen Artikel in 
Angelegenheit des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in 
dem Greizer Tageblatt vom 7. September 1888 
verübt. In ſeiner Vertheidigungsrede hatte 
Herr Hennig darauf hingewieſen, daß er in 
dem Artikel, der die im Fürſtenthum Reuß 
herrſchenden Zuſtände beleuchtet, noch „rückſichts⸗ 
voll“ geweſen ſei; ſo hätte er veröffentlichen 
können, daß es bei dem Tode des Kaiſers 
Wilhelm verboten worden ſei, das „Fürſtliche 
Amts: und Nachrichten⸗Blatt“ (den Reuß'ſchen 
Staatsanzeiger) mit Trauerrand zu verſehen. 
Bei der Verhandlung konſtatirte der Ver⸗ 
theidiger, daß der Landgerichtspräſident Dr. 
Mortag, obſchon derſelbe ſeit Jahr und Tag 
die Geſchäfte des Präſidenten der fürftlich 
Reuß'ſchen Regierung verſehe, bei der Bildung 
der Strafkammer des Landgerichts mitgewirkt 
habe. Die Kammer nahm daran keinen Anſtoß. 
Landgerichtspräſident und Miniſterpräſident in 
einer Perſon, das iſt allerdings etwas viel auf 
einmal. 

— Noch hat eine Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts, welche ih gegen die Verfol⸗ 
gung der Preſſe wegen „groben 
Unfugs“ wendet, die Runde durch die Zei⸗ 
tungen nicht gemacht — da trifft aus Königs⸗ 
berg die Nachricht ein, daß gegen die national⸗ 
liberale „K. Allg. Z.“ ein Verfahren wegen 
„Unfugs durch die Preſſe“ eingeleitet iſt. Der 
Unfug ſoll in einem Bericht über eine Gerichts⸗ 
verhandlung im Prozeſſe Gaedicke verübt ſein! 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus dem Ruhr⸗ 
kohlenbezirk berichtet: Die Zechenver⸗ 
waltungen in demſelben hätten eine gegenſeitige 
feſte Vereinbarung dahin getroffen, kei nen 
Arbeiter anzunehmen, der auf 
irgend einer Zeche entlaſſen iſt 
oder gekündigt hat. Die „Kölniſche“ 
kann ſich nicht entſchließen, an die Wahrheit 
dieſer Mittheilung zu glauben; was offenbar 
nur eine Phraſe iſt, da ſie ſich hinterher Mühe 
giebt, die nationalliberalen Arbeitgeber vor 
ſolchen Ausſchreitungen zu warnen. Sie meint, 
dieſe Maßregel bedeute nichts anderes, als die 
Vernichtung der Freizügigkeit und ſie werde 
den beſtehenden ſozialen Gegenſatz zwiſchen den 
Arbeitgebern und ihren Arbeitern nur noch ver⸗ 
ſchärfen. Die „Kölniſche“ hat ganz Recht, aber 
die Arbeitgeber im Ruhrkohlengebiet verlangen 
die abſolute Unterwerfung der Arbeiter unter 
ihr Kommando und zu dieſem Zweck iſt ihnen 
jede Maßregel recht. 

— Die Auflöſung einer Verſammlung des 
evangeliſchen Bundes in Solingen, in welcher 
der durch ſein Auftreten gegen die katholiſche 
Kirche bekannte Paſtor Thümmel geſprochen 
hatte, beſchäftigte am Mittwoch das Ober⸗ 
verwaltungsgericht. Der Oberbürgermeiſter von 
Solingen hatte als oberſter Polizeichef der Stadt 
jene Verſammlung aufgelöſt, weil Herr Thümmel 
gegen die katholiſche Geiſtlichkeit wegen der 


Heiligthumsfahrt nach Aachen äußerſt verletzende 


Anſchuldigungen erhoben hatte. Der Ortsver⸗ 
ein des evangeliſchen Bundes hatte ſich deshalb 
— nn 


mir leid, Papa, Dein Vergnügen zu ſtören, 
aber ich muß wirklich nach Hauſe fahren.“ 

„Nehmen Sie meinen Arm,“ bat Ormond. 
„Wir werden in der Nähe des Theaters einen 
Wagen finden und nicht erſt auf den Ihrigen 
warten.“ 

Beatrice erhob ſich, und legte ihre Hand 
leicht auf Ormond's Arm. 

„Vertrauen Sie mir, Beatrice,“ flüſterte er, 


ſich zu ihr niederbeugend, „ich würde Sie 


um nichts in der Welt verrathen. Der 
Graf ahnt die Urſache Ihrer Ohnmacht nicht.“ 

Beatrice ſchaute zu dem ſie bedeutſam an⸗ 
ſehenden Geſicht Ormond's fragend auf. Un⸗ 
willkürlich erſchauernd, zog ihren Mantel 
dichter um ſich, als ob es ſie plötzlich fröſtelte. 

„Gehen wir, gehen wir,“ drängte der Graf. 
„Ich bin ſehr beſorgt um Dich, liebes Kind.“ 

„Eine kleine Familienſzene,“ bemerkte Lord 
Trewor, als die Drei, die er ſo ſorgfältig be⸗ 
obachtet hatte, daß er ſeiner jugendlichen Ge⸗ 
fährtin beinahe ganz vergaß, aus ihrer Loge 
verſchwunden waren. „Was mag dieſe Ohn⸗ 
macht der ſtolzen Dame veranlaßt haben? Ich 
glaubte ſie über jede Schwäche erhaben. Nun, 
Giralda, wie gefiel ſie Dir? Warſt Du nicht 
von ihrer Schönheit geblendet?“ Er wendete 
ſich fragend nach ſeinem Schützling um, und 
ſah in ein bleiches, verſtörtes Geſicht, aus dem 
jede Spur von Farbe entwichen war. 

„O, bitte, Mylord“, flüſterte das junge 
Mädchen aufgeregt, „verlaſſen wir das 
Theater. Ich habe keine Luſt mehr, das 
a anzuſehen. Kehren wir in das Hotel 
zurück.“ 

„Biſt Du ſo ſehr enttäuſcht, Deine Mutter 
nicht entdeckt zu haben?“ fragte der Marquis 
überraſcht. . 


Oberpräſidenten auf. 


beſchwerdeführend an den Regierungspräſidenten 
gewandt, war jedoch von dieſem zurückgewieſen 
unter Hinweis auf § 186 des Strafgeſetzbuches, 
da durch die Fortſetzung der Rede von Paſtor 
Thümmel eine Gefährdung des öffentlichen 
Friedens zu beſorgen geweſen wäre. Auch der 
Oberpräſident erklärte die Auflöſung für gerecht⸗ 
fertigt. Nunmehr gelangte die Beſchwerde vor 
dem erſten Senat des Oberverwaltungsgerichts 
zur Verhandlung. Hier wandte der Vertreter 
des beſchwerdeführenden Theils ein, daß jene 
Verſammlung in einer Kirche ſtattgefunden habe 
und auch lediglich zu gottesdienſtlichen Hand⸗ 
lungen einberufen ſei, wie auch nur ein Geiſt⸗ 
licher geſprochen habe. Somit verſtoße die 
Auflöſung gegen Artikel 12 der Verfaſſung, der 


jedem Preußen freie Religionsübung gewähr⸗ 


leiſte; auch bei Anwendung des Vereinsgeſetzes 


rechtfertige ſich die Auflöſung nicht, da die Be⸗ 


ſchimpfung einer Religion nicht vorliege, zudem 


ſei auch kein Strafantrag gegen Paſtor Thümmel 


geſtellt worden. Das Oberverwaltungsgericht 
erklärte die Beſchwerde für gerechtfertigt und 
hob den Beſcheid des Regierungspräſidenten und 
Die Gründe dieſes Er⸗ 
kenntniſſes ſollen veröffentlicht werden. 

— Betreffs der neueſten Vorgänge auf 
Samoa ſchreibt heute die „N. A. Z.“: „Nach 
einem Telegramm des „Reuter ſchen Bureaus“ 
aus Auckland vom 15. d. M. ſoll Deutſchland 
ſich geweigert haben, Mataafa als König von 
Samoa anzuerkennen. Dieſe Nachricht klingt 


nicht unwahrſcheinlich, doch iſt anzunehmen, daß 
auch die Vertreter der beiden anderen Ver⸗ 
tragsmächte in Apia ſich angeſichts der Be⸗ 
rathungen über die Wahl eines ſamoaniſchen 
Königs in gleichem Sinne ausgeſprochen haben. 
Denn es iſt zur Genüge bekannt, daß auf der 
Berliner Samoa⸗Konferenz im Frühjahr d. J. 


Deutſchland, England und Amerika ſich aus⸗ 
drücklich dahin geeinigt haben, Malietoa⸗ 


Laupepa als König anzuerkennen, und nicht 


Mataafa. 


Ausland. 


Warſchau, 17. Oktober. Den ausländi⸗ 
ſchen Iſraeliten ift es auf Grund neuerer geſetz⸗ 


licher Beſtimmungen verboten, im Königreich 
Polen Handel zu betreiben; auch iſt ihnen auf 
Grund dieſer Beſtimmungen unterſagt, in War⸗ 
ſchau, wenn auch nur zeitweiſe, ohne beſondere 


miniſterielle Erlaubniß zu wohnen. Die meiſten 
ausländiſchen Iſraeliten haben nun in Folge der 
ſtrengen Durchführung dieſer Beſtimmungen 
unſere Stadt bereits verlaſſen; manche von. 
ihnen haben es aber ſo gemacht, daß ſie ihre 
Familien hier zurückgelaſſen haben und immer 
nur auf kurze Zeit hierher zurückkommen. Durch 
den Ober⸗Polizeimeiſter ſind nun die hieſigen 
Revier⸗Polizeikommiſſarien angewieſen worden, 
diejenigen ausländischen Iſraeliten, welche zeit: 
weiſe hierher zurückkehren, ſofort verhaften und 
zur Polizeidirektion führen zu laſſen, um ſie 
alsdann über die Grenze zu bringen. (P. 3.) 

Prag, 17. Oktober. Im böhmiſchen Land⸗ 
tage brachten die Jungczechen verſchiedene 
Interpellationen und Anträge ein, darunter 
einen Antrag, welcher dahin geht, Repreſſalien 
gegen die Getreidezölle des Auslandes zu er⸗ 
greifen. Auf die Interpellation wegen Auf⸗ 
löſung des akademiſchen Leſevereins erklärte der 
Statthalter Graf Thun, er übernehme die volle 
Verantwortung für dieſen Akt ſeines Amts⸗ 
— nn ne 


80 e antwortete nur mit einem flehenden 
ick. 

„So gehen wir“, ſagte Lord Trewor gütig. 
„Wäreſt Du nicht in der Abgeſchloſſenheit des 
Landlebens erzogen worden, jo würden Dich 
Dinge dieſer Art nicht ſo leicht aus der Faſſung 
bringen.“ ö 

Ein Miethwagen brachte ſie in das Hotel 
zurück. e 
„Du bift müde“, ſagte der Marquis, als 
ie die Treppe zu ihren Gemächern hinauf⸗ 

iegen. „Es war Unrecht von mir, Dich 
unmittelbar nach den Anſtrengungen der Reiſe in's 
Theater zu führen. Du thäteſt gut, Giralda, 
Dich ſogleich zu Bett zu begeben. Ich wünſche 
morgen ein heiteres, blühendes Geſicht um 
mich zu ſehen. Wenn ich Dich in dieſem Zu⸗ 
ſtande zu Deiner Mama brächte, würde ſie meine 
Bitte, Dich adoptiren zu dürfen, entſchieden 
zurückweiſen und mich für einen Menſchenfreſſer 
halten.“ 

Er drückte einen väterlichen Kuß auf ihre 
Stirn, Giralda ſchlang ihre Arme um ſeinen 
Hals und küßte ihn mit kindlicher Inbrunſt. 
„Ja, Mylord“, rief ſie mit zitternder Stimme, 
„ich will in mein Zimmer gehen und verſuchen, 
morgen wieder die Alte zu ſein.“ 

„Du liebſt mich alſo wirklich, mein Kind“, 
fragte der Maquis gerührt. „Du erwiderſt 
alſo die Neigung, die Dein neuer Großpapa 
für Dich empfindet, Kleine?“ 

„Ja, Mylord, von ganzem Herzen. Gute 
Nacht.“ h 

Wenige Minuten ſpäter ſtahl ſich Giralda, 
in einen dunklen Mantel gehüllt und das 
Geſicht dicht verſchleiert, aus dem Hotel auf 


die Straße. 
(Fortſetzung folgt.) 


77 
vorgängers. Die von dem Verein vorge⸗ 
nommene Entſendung einer Abordnung nach A 
Paris und die von letzterer überreichte Adreſſe 
ſeien politiſche Handlungen, in welche ſich die 
Studenten nicht einmengen ſollten. Er, der 
Statthalter, bedauere, daß die Interpellation 
von einem Profeſſor mit unterſchrieben ſei. 

Genua, 17. Oktober. Die Getreidefirma 
Giovanni Battiſta Ferrai iſt fallit. Die Paſſida 
betragen 4 Millionen, der Chef iſt verſchwunden, 
die Buchführung fehlt vollſtändig, deshalb 
ſind die Aktiva nicht feſtzuſtellen. 1 

Madrid, 17. Oktober. Ueber eine angeb 
liche Wiederverheirgthung der Königin⸗Regentin 
von Spanien mit dem Erzherzog Albrecht von 
Oeſterreich ſind ſeit einigen Tagen Gerüchte 
verbreitet. Der offiziöſen Wiener „Polit. Korr.“ 
zufolge dürfte Erzherzog Albrecht allerdings 
ſeiner Nichte demnächſt einen Beſuch abſtatten. 
Jedoch ſeien die mit dieſer Reiſe in Verbindung 
gebrachten Gerüchte betreffs der Wiederver⸗ 
ehelichung der Königin⸗Regentin vollſtändig er⸗ 
funden. 

London, 17. Oktober. Der engliſche Mi⸗ 
niſter des Innern, Matthews, empfing geſtern 
Nachmittag eine ihm von einer Deputation 
ſeiner Wähler in Birmingham überreichte Adreſſe. 
Seine Erwiderung auf dieſelbe enthielt Lobes⸗ 
erhebungen der durch Lord Salisbury geleiteten 
auswärtigen Politik Englands. Dieſelbe habe 
ſich inmitten von Schwierigkeiten befunden, da 
der nächſte Nachbarſtaat Englands, Frankreich, 
ſeit längerer Zeit von Verwirrungen erfüllt 
geweſen ſei und auch manche von Rußland er⸗ 
hobenen Anſprüche die größte Wachſamkeit er⸗ 
heiſcht hätten. 


— LU 


Provinzielles. 


Kulm, 17. Oktober. In der Nacht vor» 
9. zum 10. d. M. entwendete der 16jährige 
Sohn eines hieſigen Bürgers ſeinem Vater 
700 Mark und begab ſich mit einem Freunde, 
welcher ihn anſcheinend zu der That beredet 


| 
hat, auf die Wanderſchaft. Lange follten ſie 
ſich jedoch der goldenen Freiheit nicht erfreuen. 


Der beſtohlene Vater hatte am nächſten Morgen 
das Verſchwinden ſeines Sohnes bemerkt und 
auf dem Bahnhofe zu Terespol erfahren, daß 
die beiden Taugenichtſe Billets 3. Klaſſe nach 
Berlin gelöſt hatten. Infolge telegraphiſchen 
Erſuchens wurden die Ausreißer nun auch an 
demſelben Tage in Berlin auf dem Stadtbahn⸗ 
hofe verhaftet. 

Graudenz, 17. Oktober. Die politiſchen 
Parteien in dem Reichstags⸗Wahlkreiſe Graudenz⸗ 
Strasburg treten in immer lebhaftere Thätig⸗ 
keit. Geſtern ſtattete der zeitige Reichstags⸗ 
Abgeordnete, Herr Staatsminiſter a. D. Hobrecht 
in Graudenz ſeinen Rechenſchaftsbericht ab; 
morgen wird er hier ſprechen. Auch im polni⸗ 
ſchen Lager iſt man eifrig thätig. Dem Ver⸗ 
nehmen nach gedenken die Polen wieder den 
Geiſtlichen v. Wolszlegier als Kandidaten auf⸗ 
zuſtellen. Herr Hobrecht beabſichtigt nicht mehr 
im Wahlkreiſe zu kandidatiren. 

Dt. Krone, 16. Oktober. In der vor⸗ 
geſtrigen Quartalsſitzung der vereinigten 
Schmiedeinnung wurde infolge der eingetretenen 
hohen Kohlenpreiſe eine Erhöhung der Schmiede⸗ 
arbeiten um 25 Prozent beſchloſſen. 

Dt. Krone, 17. Oktober. Unſer Grund⸗ 
ſtück in unſerem ſchönen Buchwald erfährt im 
nächſten Frühjahr eine bedeutende Vergrößerung 
und Verſchönerung. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, einen 
großen Saal anzubauen und die innere Aus⸗ 
ſtattung desſelben ebenfalls auf ſtädtiſche Rech⸗ 
nung zu übernehmen. Ebenſo wird ſtädtiſcher⸗ 
ſeits eine Fähre angelegt, die den Verkehr über 
den Stadtſee nach dem Klotzow erleichtern ſoll. 

Danzig, 17. Oktober. Ueber die Abreiſe 
des Zaren aus Neufahrwaſſer berichtet die 
„Dzg. Ztg.“: Heute Mittag gegen 12 Uhr 
hat Kaiſer Alexander mit Gemahlin und Kindern, 
deren Ankunft über See der Monarch faſt 24 
Stunden lang im ſtillſtehenden Eiſenbahnwagen 
geduldig entgegengeharrt hat, unſere Stadt 
wieder verlaſſen und die durch Wetterungunſt 
verzögerte Heimreiſe fortgeſetzt. Wie geſtern 
Abend beſtimmt war, verließ der Zar auch 
während der Nacht nicht ſeinen Salonwagen. 
Heute Morgen bald nach 8 Uhr kam endlich 
von Hela die telegraphiſche Meldung, daß die 
kaiſerliche Yacht „Derſchawa“ in Sicht fei, und 
bald darauf zeigten dichte Rauchwolken an, daß 
die Yacht, welche ein kleineres ruſſiſches Kriegs⸗ 
ſchiff, wahrſcheinlich die „Zarewna“, begleitete, 
dem Hafen zuſteuerte. Der Lootſendampfer 
„Dove“ fuhr nun der „Derſchawa“ entgegen 
und dem Zaren wurde Meldung erſtattet. Kurz U 
darauf verließ der Zar ſeinen Wagen und nahm 
die Meldung des Herrn Oberwerftdirektors, 
deſſen Barkaſſe an der Anlegebrücke lag, ent⸗ 
gegen. Er promenirte nun mit ſeinem Sohne, 
dem Großfürſten Georg, beide Zigaretten 
rauchend, vor dem Hofzuge auf und ab. Unter⸗ 
deſſen war die „Derſchawa“ näher gekommen. 
Gegen 10 Uhr paſſirte ſie den Leuchtthurm und 
machte hier Halt. Eines der Boote der Hafen⸗ 
bauinſpektion nahm die Troſſen in Empfang 
und befeſtigte dieſelbe backbordſeits an der Oſt⸗ 


Marienburg, 17. Oktober. Einen 
14tägigen Kurſus abſolviren jetzt 4 Geiſtliche 
unſerer Provinz an der hieſigen Provinzial⸗ 
Taubſtummen⸗Anſtalt. Es werden auf Wunſch 
der Regierung ſolche Unterrichts-Kurſe alljährlich 
ertheilt, damit die Geiſtlichen beſſer in der Lage 
ſind, die Seelſorge bei den taubſtummen Ge⸗ 
meindemitgliedern auszuüben. — Der Kuhhirt 
des Beſitzers Weichbrodt in Lieſſau wurde geſtern 
beim Zuſammentreiben des Viehes von einem 
wüthenden Bullen aufgeſpießt und ſo übel zu⸗ 
gerichtet, daß ſein Tod bald darauf eintrat. 


(Nog. Ztg.) 

Marienburg, 17. Oktober. Die für 
Anfang des nächſten Monats im Remter 
projektirte Aufführung der Trümpelmann'ſchen 
Lutherfeſtſpiels iſt eingetretener Hinderniſſe 
wegen bis zum nächſten Jahre verſchoben 
worden. 

Mohrungen, 16. Oktober. Herr 
Oberpräſident von Schlieckmann traf heute 
Morgens hier ein, beſichtigte die öffentlichen 
Anſtalten und ſetzte dann die Reiſe nach Mal⸗ 
deuten fort. 

Sensburg, 17. Oktober. Am 6. d. M. 
fand man im Walde zwiſchen Cruttinen und 
Sgorn die Leiche eines jungen Mannes, welche 
ſchon einige Tage gelegen haben muß. Der 
Tod iſt infolge eines Schuſſes in den Nacken 
erfolgt. Man vermuthet, der „Lyck. Ztg.“ zu⸗ 
folge, die Mörder in zwei Ruſſen, mit denen 
er zuletzt ausgegangen iſt. Einer derſelben iſt 
verhaftet und nach Sensburg abgeliefert, 
während der zweite, welcher flüchtig geworden 
iſt, verfolgt wird. 

Königsberg, 17. Oktober. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Rußland trafen heute 5 
Uhr 40 Minuten hier ein und reiſten um 6 Uhr 
nach Petersburg weiter. Zum Empfange war 
der Generalmajor Hornhardt, der Polizei⸗ 
präſident und der ruſſiſche Konſul am Bahnhofe 
anweſend. 

Stallupönen, 17. Oktober. In dem 
Dorfe Sch. wollte ein Beſitzer auf eine eigen⸗ 
thümliche Weiſe Fliegen aus ſeiner Stube ver⸗ 
treiben. Als paſſionirter Jäger hatte er 
½ Pfund Pulver in einer Flaſche, welches ihn 
auf den Gedanken brachte, die Fliegen durch 
Pulverdampf zu vertreiben. Er nahm zu 
dieſem Zweck eine Kohle aus dem Kamin und 
wollte aus der vollen Flaſche etwas Pulver 
darauf ſchütten; aber ein großer Knall, und 
die Fenſterflügel lagen zertrümmert auf der 
Straße. Der Vollbart des Beſitzers erlitt in 
dem Flammenmeer eine unliebſame Umgeſtaltung, 
während die eine Hand und das Geſicht der⸗ 
maßen verletzt wurden, daß dem „O. Grzb.“ 
zufolge ſogleich ärztliche Hülfe in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden mußte. 

Tilſit, 17. Oktober. Das Hilfskomitee in 
Berlin unter Vorſitz des Herrn v. Forckenbeck 
hat dem Kreis Niederung 10 000 Mk. über⸗ 
wieſen zur Beſchaffung von Kähnen, die ſich 
als nothwendig bei etwaigen Ueberſchwemmungen 
erweiſen. (T. 3.) 
Poſen, 17. Oktober. Preußiſche Grenz⸗ 
gendarmen beſchlagnahmten bei Skalmierzyce 
einen großen nach Rußland beſtimmten, meiſt 
in Zürich gedruckten Transport ſozialiſtiſcher 
Schriften. Beide Schmuggler ſind verhaftet. 


(O. P.) 
Poſen, 17. Oktober. Zur Geſchichte der 
Theilung der Kreiſe in der Provinz Poſen, 
wie ſie von Herrn v. Puttkamer ins Werk 
geſetzt worden iſt, iſt es vielleicht von allge⸗ 
meinem Intereſſe zu erfahren, daß der Landrath 
des Kreiſes Witkowo — Gneſen iſt in Gneſen 
und Witkowo getheilt worden — in ſeiner 
Kreishauptſtadt eine Wohnung nicht mehr be⸗ 
kommen oder nicht mehr finden kann und jetzt 
in Gneſen wohnt in der Nollauſtraße, in der 
Nachbarſchaft ſeines Gneſener Kollegen, nach 
welchem betreffende Straße benannt iſt. 
——— —FEZD[₄ÿ—e— en 
Lokales. 
Thorn, den 18. Oktober. 
N Friedrichs Geburts⸗ 
tag] iſt heute in allen Schulen als ein vater: 
ländiſcher Gedenk⸗ und Erinnerungstag gefeiert 
worden. Der Unterricht iſt nicht ausgefallen, 
die Feier hat entweder in der erſten oder in 
der letzten Schulſtunde ſtattgefunden, theils in 
den einzelnen Klaſſen, theils vor ver⸗ 
ſammelten Schülern. Letzteres war, ſoweit 
wir erfahren haben, im Königl. Gymnaſium 


Nunmehr verließ der Zar den einge⸗ 
Raum der Eiſenbahn-Halteſtelle 
und ging, von dem Großfürſten Georg 
begleitet, auf dem weſtlichen Ufer des 
Hafenkanals der „Derſchawa“ entgegen. Den 
Polizeimannſchaften, welche ihn begleiten wollten, 
winkte er zurückzubleiben. Da nur einige 
Schutzmannspoſten am Ufer ſtanden und Ab⸗ 
ſperrungsmaßregeln nicht getroffen waren, konnten 
die übrigens nur in geringer Anzahl ver⸗ 
ſammelten Zuſchauer ſich dem Zaren bis auf 
wenige Schritte nähern. Dieſes ungenirte 
Bewegen des Kaiſers, der nicht die geringſte 
Spur von Beſorgniß für ſeine perſönliche 
Sicherheit inmitten unſerer Bevölkerung verrieth, 
war ſo auffallend, daß einer der Beamten, der 
den auch heute im ſchlichten Reiſeanzuge er⸗ 
ſcheinenden Zaren nicht kannte, denſelben vom 
Waſſer zurückweiſen wollte, was aber durch 
einen höheren Polizeibeamten ſchnell korrigirt 
wurde. Da die weitere Promenade durch das 
Hafenbaſſin verhindert wurde, kehrte der Zar 
um und beſtieg wieder ſeinen Wagen. Nunmehr 
fuhr der Ober⸗Werftdirektor, von ſeinem Adju⸗ 
tanten begleitet, in ſeiner Barkaſſe nach der 
„Derſchawa“, von deren mittlerem Maſt die 
Standarte der Kaiſerin wehte, welche aus verti⸗ 
kalen Streifen von blauer und gelber Seide, 
mit dem ſchwarzgeſtickten ruſſiſchen Reichs⸗ 
adler im gelben Felde, beſteht. Nach einiger 
Zeit kehrte die Barkaſſe wieder zurück und 
brachte den Kapitän der „Derſchawa mit, 
welcher dem Zaren einen Brief überreichte. 
Die Barkaſſe wendete um und fuhr nunmehr 
zum zweiten Male nach der Yacht zurück. Hier 
blieb ſie längere Zeit liegen und wendete ſich 
dann in langſamer Fahrt nach dem Kaiſerzuge 
zurück. Um 11 Uhr 10 Minuten wurde plötzlich 
die Kaiſerinſtandarte niedergelaſſen und wenige 
Minuten ſpäter erſchien eine mit 14 Ruderern 
beſetzte Gig, welche voran die Standarte 
der Kaiſerin trug. Mit dem den ruſſiſchen Ma⸗ 
troſen eigenthümlichen hohen Ruderſchlage näherte 
ſich das Boot der Anlegeſtelle. Die Zarin ſaß 
hinten unmittelbar unter dem Steuer. Sie trug 
einen bordaurothen⸗ mit Cremeſpitzen garnirten 
Hut und einen dunkelblauen Damenpaletot. Zu 
ihrer Rechten ſaßen die kaiſerlichen Kinder: die 
14jährige Großfürſtin Xenia, der I Ijährige 
Großfürſt Michael in der Interimsuniform ſeines 
Infanterieregiments Beſſarabien und die ſieben⸗ 
jährige Großfürſtin Olga, ein lebhaftes, bild⸗ 
ſchönes Kind mit ſtarken, auf die Schultern 
herabfallenden blonden Haaren. An ihrer linken 
Seite ſaßen zwei Hofdamen und ein ruſſiſcher 
höherer Offizier. Die Kaiſerin dankte in liebens⸗ 
würdiger Weiſe nach allen Seiten hin auf die 
Grüße des an beiden Ufern des Kanals 

ſtehenden Publikums. Als das Boot an der 

Landungsbrücke angekommen war, ſtieg der Zar 
die Treppe hinunter und ging ſeiner Gemahlin 
und ſeinen Kindern entgegen. Darauf begrüßte 
er die Matroſen, die im Chor in derſelben 
Weiſe, wie dies auch bei unſeren Truppen üblich 
iſt, den Gruß ehrerbietig erwiderten. Das Kaiſer⸗ 
paar unterhielt ſich zuerſt mit mehreren Herren 
des Gefolges, dann ſprachen die Majeſtäten an 
der Treppe längere Zeit miteinander. In⸗ 
zwiſchen hatte ein Boot der Hafenpolizei mehrere 
Damen des Gefolges gebracht und bald darauf 
kam der Lootſendampfer „Dove“, an deſſen Deck 
ſich das umfangreiche Gepäck befand, das nun 
mit Hilfe der ruſſiſchen Matroſen ſchnell ver 
laden wurde. Die kaiſerliche Familie verab⸗ 
ſchiedete ſich von den erſchienenen Offizieren 
der Garniſon; der Kommandant der „Derſchawa“ 
küßte der Kaiſerin die Hand und darauf ſtiegen 
der Zar und ſeine Gemahlin in den Salon⸗ 
wagen, wo das Frühſtück eingenommen wurde. 
während deſſelben ſetzte ſich um 11 Uhr 36 
Minuten der Zug in Bewegung und verließ 
Neufahrwaſſer. Er durchfuhr ohne Aufenthalt 
den Hohenthor⸗ Bahnhof und die folgenden 
Stationen bis Dirſchau, von wo derſelbe gegen 
1 Uhr die Weiterfahrt über Königsberg nach 
der Grenze fortſetzt. Von der geſtrigen Ab⸗ 
ſperrung der Fußgängerpromenade vor dem 
hohen Thore war heute Abſtand genommen, 
nur die Bahnübergänge, die Ein⸗ und Aus⸗ 
gänge des Tunnels bei Neugarten ꝛc. wurden 
polizeilich überwacht. Vor ſeiner Abreiſe von 
hier hat Kaiſer Alexander noch allen Beamten 

und Militärs, welche während ſeiner Anweſenheit 
in Neufahrwaſſer dort Bewachungsdienſt gehabt 

haben, Orden reſp. Geſchenke verliehen. Es 
haben, ſo weit wir bisher erfahren konnten, 


moole. 
zäunten 


ſeine Fürſten 


Friedrichs lebendig 
oder nicht.“ 


werden, möge 


— er kann dabei helfen —; 


ſelbſt ſchaffen. 
Friedrich zu ſagen haben. 


von Zeit zu Zeit einmal ſein Andenken erneuert, ſondern 
indem man den Weg geht, den er uns gezeigt, daß 
man thut, was er gewollt hat. 

Deshalb arbeite ein Jeder an ſich! Streben wir, 
daß wir die Bürger werden, die zu einem Deutſchen 
Reiche gehören, wie wir es mit Kaiſer Friedrich er⸗ 
ſtreben! Zeigen wir uns würdig der Aufgaben, die 
uns Kaiſer Friedrich hinterlaſſen! Erfüllen wir dieſe 
Aufgaben ganz, dann werden wir ihm am würdigſten 
danken. Erfüllen wir ſie nach ſeinem Wahl⸗ 
ſpruch furchtlos und beharrlich! 

— [Dr. Albert Janſſen hier⸗ 
ſelbſt] hat nach abgelegter Prüfung das 
Fähigkeitszeugniß zur Verwaltung einer 
Phyſikatsſtelle erhalten. 

— [Die Vereidigung] der Rekruten 
des hieſigen Ulanen⸗Regiments hat heute Vor⸗ 
mittag ſtattgefunden. Unter Vorantritt des 
Trompeterkorps wurden die jungen Lanzenreiter 
nach den Gotteshäuſern geführt, wo ſie dem 
oberſten Kriegsherrn den Eid der Treue 
leiſteten. 

—l[Schäden der Buhnenbauten.] 
Die Bewohner der Niederung ſind der Anſicht, 
daß die Buhnenwerke die Schuld an den bei 
Hochwaſſer ſtattfindenden Verſandungen der 
Ländereien tragen. Heute hat im Schützenhauſe 
eine Beſprechung mehrerer Bewohner der Thorner 
Niederung zum Zweck eines gemeinſchaftlichen Vor⸗ 
gehens behufs Erlangung von ſtaatlicher Schadlos⸗ 
haltung für die erlittenen Nachtheile ſtattgefunden. 
Die Verſammlung, welche recht zahlreich beſucht 
war, wurde von Herrn von Zeddelmann⸗Rudak ge⸗ 
leitet. Beſchloſſen wurde durch einen Sach⸗ 
verſtändigen die erforderlichen Erhebungen an⸗ 
ſtellen zu laſſen, und dann die Schäden, welche 
bei dem Grundſtück des Herrn Guſtav Jahnke⸗ 
Rudak eingetreten ſind, gegen den Staat ein⸗ 
zuklagen. Die Koſten dieſes Prozeſſes werden 
von den einzelnen Geſchädigten, welche zur 
Feſtſtellung der weiteren Schritte Delegirte 
ernennen ſollen, getragen werden. Wenn ein 
ſiegreiches Erkenntniß erſtritten, dann ſollen 
auch die weiteren Schäden eingeklagt werden. 

— [Theater.] Herr Direktor Schöner⸗ 
ſtädt vom Bromberger Stadttheater gedenkt hier 
mit ſeiner Geſellſchaft allwöchentlich am Mitt⸗ 
woch und Donnerſtag im Victoriaſaale Vor⸗ 
ſtellungen zu geben. Die erſte Vorſtellung ſoll 
am nächſten Mittwoch ſtattfinden. 

— [Ein Zirkus it heute aus Culmſee 
hier eingetroffen und hat Nachmittag einen Um⸗ 
zug in der Stadt gehalten, der natürlich viele 
Zuſchauer angelockt hat. Der Zirkus hat in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen Vorſtellungen gegeben, 
zuletzt in Culmſee. Die in Marienwerder er⸗ 
ſcheinenden „Neuen Weſtpr. Mittheilungen“ 
ſagen, daß das Pferdematerial zu wünſchen übrig 
läßt, immerhin war das Gebotene beſſer, als der 
Umzug erwarten ließ. Der Geſellige je über das 
Pferdematerial: „Unter demſelben ſind einige 
Weſen, denen man nur mit ſtiller Wehmuth 
nachblicken kann, im 
Peitſchenknalls in der Arena kreiſen.“ Ob unter 
ſolchen Umſtänden der Zirkus den Anſprüchen 
des hieſigen Publikums genügen wird, wollen 
wir dahingeſtellt ſein laſſen. 

— [Vom inneren Kulmer Thor! 
iſt heute „der Koch“ herabgenommen worden. 
An dieſe Figur knüpfen ſich viele die älteſte 
Geſchichte unſerer Stadt betreffende Sagen. 
Sie iſt aus Eiſenblech gefertigt und 70 Zum 

roß. Inſchriften ſind nicht vorhanden. 
Hoffentlich wird „der Koch“, der viele Jahr⸗ 
hunderte von ſeinem hohen Standpunkt über die 
Stadt hinweg geſehen hat, dem ſtädtitſchen 


Thor ſind noch kurz vor dem Abbruch mehrere 
photographiſche Aufnahmen gemacht worden, 
ſo auch von Herrn O. Scheider, Brückenſtraße 38. 
Die von ihm gefertigten Anſichten zeichnen ſich 
durch Schärfe und ſaubere Ausführung aus. 
— [Der heutige Wochenmarkt) 
war ſehr reich beſchickt. Preiſe: Butter 0,90 
bis 1,10, Eier (Mandel) 0,70, Kartoffeln 1,30, 
Stroh 3,50, Heu 3,00 der Zentner, Kohl 0,35, 
Wrucken 0,30, Sellerie 0,30 die Mandel, 
3 Pfund Zwiebeln 0,20, Blumenkohl 0,10 bis 


folgende Herren den Stanislaus Orden und in der höheren Töchterſchule der Fall. In] 0,30, Rothkohl 0,05 0,10 der Kopf, 
3. Klaſſe erhalten: Major Lorenz, Kom- erſterer Anſtalt hielt Herr Oberlehrer Schlod: | das Pfund Aepfel 0,05 0,08, Hechte, 
mandeur der in Neufahrwaſſer ſtehenden Fuß: | werder, in der höheren Töchterſchule Herr | Karauſchen, Barſche, Schleie, Breſſen je 


artillerie, Lieutenant Guth, Adjutant im Füſilier⸗ 
bataillon des Regiments Friedrich I., Hafen ⸗ 
bauinſpektor Kummer, Hafenbaumeiſter Wilhelms, 
und Stationsvorſteher Kunze zu Neufahrwaſſer. 
Herr Polizeipräſident Heinſius, welcher auch 
während der Nacht in Neufahrwaſſer die polizei⸗ 
lichen Maßregeln perſönlich geleitet hatte, 
erhielt vom Zaren einen koſtbaren Ring als 
Angebinde. Die im Wachtdienſt beſchäftigten 
Schutzleute und Unteroffiziere haben das ruſſiſche 
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe erhalten und den 
gemeinen Soldaten, welche Patrouillen⸗ oder 
Wachtdienſt gethan haben, ſind erhebliche Geld⸗ 
geſchenke zu Theil geworden. 


wiſſenſchaftlicher Lehrer Marx die Erinnerungs⸗ 
rede. An dieſer Stelle ſei noch der Schluß 
einer Rede angeführt, welche Reichstagsabge⸗ 
ordneter Schrader vor einigen Tagen zum Ge⸗ 
dächtniß Kaiſer Friedrich's gehalten hat. Der⸗ 
ſelbe lautet: 

„Sollte nün mit dem Tode vergangen ſein, was 
Kaiſer Friedrich gethan und begonnen? Sollte der 
Gedanke, dem er die ſchwerſten Opfer gebracht, daß 
Deutſchland nur dann groß und glücklich ſein könne, 
wenn in ihm ein freies Volk wohnt — ſollte der 
verloren ſein? Nicht große Thaten ſind es, die die 
Welt beherrſchen, ſondern große Gedanken, die, einmal 
ausgeſprochen, nicht verloren gehen können und uns 
widerſtehlich ſind, wenn ein großer Mann dafür 
gekämpft und gelitten. Und jener Gedanke, daß 


0,40, Zander 0,60, Plötzen 0,20 das Pfund. 
Enten (lebend) 1,70 — 2,80, (geſchlachtet) 1,80 
bis 2,50, Tauben 0,55, Rebhühner 1,80, alte 
Hühner 2,50, junge Hühner 0,70 — 1,60 das 
Paar, Gänſe (lebend) 3.50, (geſchlachtet) 4,00 
bis 5,00, Hafen 3,00 Mark das Stück. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,74 Mtr. Das Waſſer iſt ſonach 
um einige Centimeter gewachſen. — Eingetroffen 
iſt auf der Thalfahrt Dampfer „Fortuna“. 

Mocker, 17. Oktober. Der Kuryer 
„Pozn.“ bringt in ſeiner heutigen Nummer 


Teutſchland nur groß und glücklich ſein kann, wenn 
in innigſter Verbindung mit einem 
freien Volke ſtehen, muß in jedem Nachfolger Kaiſer 
dieſer wollen 


Und dieſer Gedanke wird unwiderſtehlich werden, 
wenn auch wir thun, was wir zu thun haben. Ein 
Kaiſer allein kann Deutſchland das Glück nicht geben 
das Volk muß es ſich 
Und wenn wir unſere Pflicht in dieſer 
Richtung thun, ſo iſt das der Dank, den wir Kaiſer 
Man dankt einem großen 
Manne nicht durch Statuen, nicht dadurch, daß man 


wenn ſie im Gefühl des 


Muſeum einverleibt werden. — Von dem alten 


erzählt in ſeiner Nummer 226 vom 2. d. Mts. 


Hauptlehrer der katholiſchen Schule zu Mocker 
bei Thorn habe, als eine evangeliſche Wittwe 
eines katholiſchen Mannes ihre Kinder aus der 
kotholiſchen Schule herausgenommen und in die 
evangeliſche Schule gegeben habe, ſich in diefer 
Angelegenheit um Abhilfe an den Kreisſchul⸗ 
inſpektor gewandt, ſei aber ohne Antwort ge⸗ 
blieben. Dieſe Darſtellung iſt unrichtig. Weder 
der Hauptlehrer der katholiſchen Schule zu 
Mocker ſelbſt, noch ſein Vertreter, hat ſich 
jemals mündlich oder ſchriftlich in einer ſolchen 
Angelegenheit an mich gewandt. Somit konnte 
ich ihm auch die Antwort nicht ſchuldig bleiben. 
Der königliche Kreisſchulinſpektor. Schroeter. 

— ee zn 


Kleine Chronik. 


Paris. Wie man hier die Steuerbehörde bei 
der Einführung von Alkohol zu täuſchen verſteht, 
beweiſt folgender neuerdings vorgekommener Fall. 
Es werden oft ganze Heerden Hammel eingetrieben, 
nachdem ſie ſich an dem Graſe der Wälle ſatt ge⸗ 
freſſen Da wurde verrathen, daß eine ſolche Heerde 
dem Schmuggel diene. Die ſorgfältigſten Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, daß ein Geſchäftsmann eine 
Heerde ſtarker Hammel gejcheren und für jeden der⸗ 
ſelben einen Schafpelz zugerichtet hatte, welcher treff- 
lich paßte und dabei eine namhafte Menge Alkohol 
verbarg. Die Heerde hatte jedesmal mehrere Hektoliter 
nach Paris gebracht. Die Pariſer Zollbehörde 
bewahrt eines der betrügeriſchen Schaffelle in ihrem 
e ee, zur Belehrung neu eingetretener 

eamten. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 18. Oktober ſind eingegangen: Moſes Freuſer 
von Horowicz-Ulanow an Verkauf Thorn 1 Traft 
2100 kief. Mauerlatten; Abraham Pulitzk von Halpern⸗ 
Pinsk an Ordre Danzig 11 Traften 2473 eich. 
Plangons, 7926 kief. Kanthölzer, 47 kief. Schwellen, 
10060 Ep Schwellen, 1819 runde eich. Schwellen, 
2313 kief. Sleeper; Simund Kahn von Barchan⸗ 
Grodno an Ordre Schulitz und Danzig 5 Traften, 
20 eſchen. Rundholz, 4 birken. Rundholz, 926 kief. 


Rundholz, 47 Elfen, 9260 kief. Kanthölzer, 171 kief. 


Schwellen, 1346 eich. Schwellen, 5 runde eich. Schwellen, 
1111 kief. Sleeper; Moſes Stasczynski von Steinſapir⸗ 
Raygrod an Verkauf Thorn 9 Traften 4020 kief. 
Rundholz, 147 tann. Rundholz. 


DBB — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 18. Oktober. 


Fonds: feſt. 117. Okt. 
Ruſſiſche Banknoten 210,80 f 210,50 
Warſchau 8 Tage een. g 10,50 | 209,7 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½%% . 102,75 103,00 
Pr. 4% Conſolnss 06.70 106,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% 4 62,20] 62,40 

do. Liquid. Pfandbriefe 57.00] 57,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 100,75 101,00 

Oeſterr. Banknoten en 70,90} 171,15 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 233,60 234,50 


Weizen: gelb Oftober-November 


184,00 | 184,50 

April-Mai 193,20 | 194,00 

. Loco in New-Yort 85½¼ 85½¼ 
Roggen: loco 164,00 165,00 
i Oktober⸗November 164,70 165,50 
November⸗Dezember 165,50 166,20 

April⸗Mai 168,50 168,70 

Rüböl: Oktober 66,40] 65,50 
April ⸗Mai 58,60] 59,10 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,30] 54,10 
= mit 70 M. do. 34,10 34,30 

70er 33,10] 33,70 

April-Mai 70er 32,20] 32,50 


Wechſel⸗Diskont 5%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 5½% für andere Effekten 6%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 18. Oktober. 

(v. Portratius u. Grothe.) 


Matter. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 54,25 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 35,00 „ —,— „ —.— „ 
Oktober 5 5 E r 
4 34,50 „ . — „ —.— „ 


Danziger Börſe. 

a Notirungen am 17. Oktober. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 127 Pfd. 
172 M, roth 123 Pfd. 165 M., © 
165 M, 127 Pfd. 173 M., poln. Tranſit hellbunt 124 Pfd. 
134. M., ruſſ. Tranſit Ghirka 124 Pfd. 127 M. 

Roggen feſt. Bezahlt ruſſiſcher Tranſit 126 Pfd. 
103 M., inländ. 154 M. bez., Oktbr.⸗Novbr. inländ. 
151¼ M. Gd. 

Gerſte ruſſiſche 105 Pfd. 91 M. bez. i 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen⸗ 
3,804.05 M. bez. 

Rohzucker ſehr ruhig. Rendement 880 Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 11,20 11,25 M. Gd. per 
50 Kilogr. inkl. Sack. 


Meteorologtſche Beobachtungen. 


— 
— VBarom. Therm. Wind⸗ Wolken⸗tgemer 
a Stunde . m. [o. C. X. Stärke.] dung. Tktun⸗ 
17,12 bp. 755.9 [13.5 NE 4 10 

9 hp. | 755.4 7-124 NE | 1 10 
187 ha. 755.3 [+ 99 NE 1 5 


Waſſerſtand am 18 Oktober, Nachm. 1 Uhr: 0,74 Meter 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Potsdam, 18. Oktober. Das 
Kaiſerpaar trat geſtern Abends II Uhr 
5 Minuten mit einem Sonderzuge die 
Reife uach Monza an. e 


Schwarze u. farbige Seidenstoffe 
. direkt aus der Fabrik 


von von Elten & Keussen, Crefeld, N 
also aus erster Hand, in 1 zu beziehen. Man ver- 
lange Muster mit Angabe des Gewünschten. .;4 


folgende Berichtigung: Der „Kuryer Poznauski* 


dem „Weſtpreußiſchen Volksblatte“ nach, der 


+ 
i 


r 


5 
2, 


ommer- 120 Pfd. 


ERTL 


} 5 5 Publikum von Thorn und Umgegend die 


Der zum Beſten der Klein Kinder · Be 
wahr ⸗Aunſtalten beabſichtigte 


findet am 6. 343 Caſino ſtatt mit 


Militär⸗Concert 


und Buffet. 

Die Ausführung des Concerts hat Herr 
Kapellmeiſter Friedemann mit jeiner 
Kapelle gütigſt übernommen. 

Die uns zugedachten gütigen Gaben 
bitten wir bis zum 4. November abzu⸗ 
geben bei Ihrer Excellen;Z der Frau von 
Lettow- Vorbeck, Fräulein Hanna 
Schwartz und Frau Hübner. 


Der Vorſtand. 


Muſeum. 
Heute Sonnabend, den 19. er. ſind 
die Räume des Muſeums von 8 Uhr Abends 
ab an eine Geſellſchaft vergeben, daher für 
jeden anderen Beſuch geſchinen, 


* " 4 L 
Geſchüfts⸗Eröffnung. Theater⸗Nachricht. 

Der ergebenſt Unterzeichnete beabſichtigt, in Folge vielſeitiger Aufforderungen, 
im „Victoria⸗Theater“ zu Thorn für dieſen Winter allwöchentlich am Mittwoch eine 
Theater⸗Vorſtellung zu geben und zwar mit dem geſammten Perſonale des Brom⸗ 
berger Stadttheaters. Daß dieſes Perſonal ein vorzügliches iſt, dürfte aus der hiefigen 
Lokal⸗Kritik genügend bekannt fein, und bitte ich gehorſamſt, daſſelbe nicht mit ſoge⸗ 
nannten reiſenden Theater-Geſellſchaften identiſch zu machen. Zur Aufführung gelangen 
nur große, den Abend füllende Werke älterer und neueſter Dichter, welche ſich eines 
allgemein verdienten Renommees erfreuen. Um dem perehrlichen Publikum in Thorn 
eine Probe zu geben, in welcher Ausführung und Ausſtattung die Vorſtellungen ſtatt ⸗ 
finden werden, habe ich für 


Mittwoch, den 23. d. Mis., 


Heinrich Laube’s 


Graf Essez. 2 


Schauſpiel in 5 Acten in Ausſicht genommen, ebenjo werde ich mich bemühen, alle Gäſte 
und Novitäten, welche ich für Bromberg erworben, auch dem verehrlichen Thorner 
Publikum vorzuführen. 
Mit der Bitte, dieſem Unternehmen Ihre Wohlgeneigtheit entgegen zu bringen, 
Hochachtungsvoll 2 
Emil Schönerstädt, 


Director des Bromberger Stadt⸗Theaters. 


Berlin, Krauſenſtr. 18. Lodz. 


Auskunfts⸗, Incaſſo⸗ und Realiſations⸗Burean 
N. Ehrlich, 


Centrale Warschau, Elektoralna 7. 
Uebernimmt die gerichtliche Eintreibung von Forderungen aller Art für ganz Rußland u. 
Polen ohne jeden Koſtenvorſchuß, vermittelt gütliches Arrangement u. ertheilt Aus · 
künfte jeder geſchäftl. Art in prompt. Weiſe. Ueber 100 deutsche u. österreich. etc. Referenzen. 
Bialystock. St. Petersburg, Newski Proſp. 84. 


—... ͤ .. . ˙— —ͤ—— ̃⅛ò ...... 
9 verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht mit 

a. oh. Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin, Dresdener⸗ 

Str. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtl. gepr. 

. ̃ —A—Ãĩ˙——— — . IE SO TRIESTRRIE 


Hiermit erlaube ich mir dem geehrten 


ergebene Mittheilung zu machen, daß ich ſeit 
dem 1. October er im Hauſe des Herrn 
scharf, Neue Paſſage Nr. 310, ein 


kanne Gesell 


verbunden mit 


Reparatur⸗Werkſtatt 
eröffnet habe. 
Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt 
zu unterſtützen, zeichne 
Hochachtungsvoll 


G. Michaelis. 
Särge 


in allen Gröſſen und 
1 Facons mit Aus 
* ſtattungen, Beſchlägen 
und Verzierungen, empfiehlt t 
E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


Werthvolles 
Adressen-Material. 


Im Laufe des October a. er. erſcheint 
im Verlage von Haasenstein und 
Vogler, A.-G., Königsberg i./Pr. 
und iſt durch jede Buchhandlung zu be⸗ 


Handbuch des Grundbeits 
der Provinz Westpreußen. 


er 


Heute Vormittag 10½ Uhr ſtarb 
nach ſchwerem Leiden unſer lieber 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 


* 4 and * 
Herr Carl Schneider 
im Alter von 84 Jahren 9 Monaten. 
Dieſes zeigen, um ſtilles Beileid 
bittend, Freunden und Bekannten an 
Thorn, den 18. October 1889. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 19% 


zeichnet 


Die Beerdigung findet Montag. 
den 21. d. M., Nachmittags 3 Uhr BE 
vom Trauerhauſe Brückenſtraße 39 
aus ſtatt. 


chulz. 


BHBaugewertihulchg 
Deutsch-Krone. 


Winterſemeſter beginnt 1. Nov. d. J. 
Schulgeld SOME. Näh. d. d. Direktion. 


2 Rohrſtühle 
werden geflochten Bäckerſtraße 227. 
möblirtes Zimmer zu vermiethen bei 
Photograph Jacobi, Mauerſtr., 2 Tr. l. 
I. möbl. Zimmer, am liebſten mit De 
köſtigung, zum 1. Nobbr. gefucht. Off. 


unter N. O. an die Expedition d. Zeitung. 
Ein möblirtes Zimmer mit Kab. ſofort 


Heute Mittags 12¾ Uhr erlöſte 

Gott unſere gute Tochter 

Martha 

im Alter von 19 Jahren von län⸗ 

geren ſchweren Leiden zu einem 
beſſeren Leben. 

Von tiefſtem Schmerz gebeugt, 
zeigen dieſes allen Freunden und 
Bekannten an 

Podgorz, den 17. Octbr. 1889. 


Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Nöske mit Frau und Kindern. Preis Mark 4,00, gegen Einſendung des > H N 
? 2 Betrages u. 10 Pfg. Porto überallhin franco. Hamburg Amerikanische 8 zu vermiethen Schillerſtr. 408,2 Tr. _ 
e eee tfahrt Actien Hegel. Geier e Kt 
20. d. M. N or. zu vermiethen. Louis Kalischer. 
der evangel. Schule aus ſtatt. 2 vs acht E ß Scha ine feine lihr, Nr. 13364, mit Nette 
G E N t 8 7 Xpress“ s iſt geſtohlen oder verloren gegangen 
ch Postdampfschiffahrt am Garroufjel auf Mocker. Der ehrliche 


Wiederbringer erhält eine gute Belohnung. 
Abzugeben Culmer Vorſtadt (im Haufe Dobs- 
laft) bei A. Müller. 


Hamburg- Mew Tork 


Southampton anlaufend 


Tabellen 


Statt beſonderer Mittheilung. 


Heute früh 7¼ Uhr ſtarb plötz - fü u i b & 
0 des a9 2 10 gan nie für Geſinde⸗Vermiether Heeanfahrt « 7 Tage Winter- Fahrplan 
Gatte, unſer guter Vater, ſind wieder zu haben in der U 0 = * der 
der Pfarrer em. N 0 . Oldeuiſch 3 u Ausserdem regelmässige Postdampfer- Verbindung Königl. Eiſenbahn-Direction 
iorioh Di f er „Thorn. Oſtdeutſchen Ztg. Hävre—N ‚ Hamburg-Westindi Bromberg 
Friedrich Richard Karl Wiebe 50 6 , a ae ee dom 1. October 1889 ab geltend. 
n, jahre. Hamburg- Baltimore. Hamburg- Mexico- re 


Um ſtilles Beileid bitten 
Tilſit, den 17. October 1889. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Anna Wiebe, geb. Wrongovlus. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro Thorn; Oscar Böttger, Marien -; nit de ii f 2 
werder; Leop. Jsacsohn, Gollub; General-Agent Heinr. Kamke, 75 95 15 385 31 a 1 


Flatow. zig⸗Königsberg) 7 U., 16 M. Morg., 11 


Ernst W i a ̃ 'm-uñ 
5 w r’s Garlsba : | it, o u 55 M. u. 0 . 
ee Weber in Garlsbader Die National-Hypotheken-Credit-Gesellschaft I en 


einſte Kaffee⸗Veredlungsmittel der Welt, 
ift in Colonialw.- Droguen- u. Delikateß⸗ 
Handlungen zu haben. \ 


ne 
tragene Genoſſenſchaft, mit unbe: Ebene ende g Sch windsucht, 
ſchränkter Haftpflicht. udn — Athemnot), 
Thorn, den 7. October 1889. : hlal- end Kehlkopf- 
Königliches Amtsgericht V. 
Mark 110,000 


zu vergeben in verschiedenen Beträgen 
auf sichere Hypotheken zu billigem Zinsſusse. 
Offerten nehme entgegen 

T. v. Chrzanowski-Thorn. 


3000 Mark 


find zum 1 Januar 1890 zur erſten Stelle 
gegen 5% Zinſen zu verleihen. Näheres 
in der Exped. d. Ztg. 

ME. 3000 a /¼/ Kirchengelder b. F.Gerbis. 


161 0 Mk die vergeben. Wo? jagt 
„die Expedition d. Zeitung. 

3 werden in und außer dem Hauſe 
friſirt Brombergerſtr. Ib bei Lüdtke. 


Vorm, 3 U. 39 M. Nachm., 9 U. 
Abends. er e 
Richtung Oſterode: (Inſterbu 
Hauptbahnhof 6 U. 46 M. Bt e 1.8 
M. Vorm, 3 U. 25 M. Nachm., 9 U. 
59 M. Abends. — Stadt 6 U. 41 M. 
Morg., 10 U. 30 M. Vorm., 3 U. 19 M. 
Nachm, 9 U. 54 M. Abends. 
Richtung Poſen: Kourierzug 7 U. 
29 M. Morg., 11 U. 40 .Vorm., 
* U. 23 M. Nachm., 9 U. 18 M. Abds. 
ichtung Culmſee: Hauptbahnhof 9 U. 
13 M. Vorm., 3 U. 56 M. Nachmittags, 
9 U. 21 M. Abends. — Stadt 9 U. 6 


zu Stettin 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur I. Stelle und auch hinter 
der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen 


R der General, Agent 5 
Julian Reichstein, 


Poſen, St. Martinſtraße 62 I. 


Die 1. Stuttgarter 


Serienloos⸗Geſellſchaft 


M. Vorm., 3 U. 50 M. Nachm. 
iſt die älteſte und ſolideſte Geſellſchaft Deutſchlands, welche ihren Mitgliedern die größte] 15 M. Abends. e 


Gewinnchance bietet. — Jeden Monat findet eine Prämienziehung ftatt, wobei jedes Loss 1 

unbedingt mit einem Treffer gezogen Werden muß. Haupttreffer: Mk. 300,000, Abfahrt der Züge von Thorn: 
165,000, 150,000, 96,000, 60,000, 30,000 ac. ꝛc. Jahresbeitrag Mk. 42.—, vierteljährlich 
Mk. 10.50, monatlich Mk. 3.50. Statuten verſendet: F. J. Stegmeyer, Stuttgart. 


Frauen- Schönheit!!! 3= + 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys « LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart. 
au Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 

5 WER 2 01 
LOHSE’s Lilienmilch-Seife, . daten Keie, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 

Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 3. 


—ͤ— 7 
GUSTAV LOBHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 6, woſelbſt der Vorschuss- 
Verein zu Culmsee, Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft, vermerkt iſt, folgende Ein⸗ 
tragung bewirkt worden: 
Die Firma iſt geändert in Vor- 
schuss-Verein zu Culmsee, Einge⸗ 


F ir 1.— bei Beust Weidemann 
nn 
Pferdehaare 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
P.Blasejewski, Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr.8. 


Richtung Warſchau: 7 U. 39 M. 
Morg., 11 U. 58 M. Mittags, 7 U. 10 


Richtung Oſterode: (Inſterbur 
Hauptbahnhof 7 U. 43 M. Nor 2 U. 7 70 
Mittags, 6 U. 43 M. Nachm., 9 U. 59 
55 u 1 — 7 1 50 M. Vorm., 
8 . Mitt., 6 U. 51 M. N ö 
10 U. 8 M. Abends. 128525 
Richtung Poſen: 7 U. 1 M. Morg. 
12 U. 12 M. Mitt, 6 U. 2 M. Kahn. 
Schnellzug 10 U. 13 M. Abends (trifft 
12 U. 49 M. Abds. in Poſen u. Berlin 
6 U. 21 M. Morgens ein.) 


Richtung Culmſee: Hauptbahnhof 7 U. 


Unübertroffen an Güte. Be käuflich 
0105 
GE) (AcAO 


Proben Versendet:PW.Gaedke-Hamburg. 


Niederl in Thorn bei J. G. 8 5 A 5 4 © 
Der Nus verkauf E I. Dammann und Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 2 57 M. Vorm., 2 Uhr 2 M. mittags, 
7 Kordes, A. Mazurkiewiez, A. Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 6 U. 21 M. Nachm. — Stadt 8 U. 5 M. 
Vorm., 2 U. 10 M. Mittags, 6 U. 29 


meiner 


Holzbestände 


in Rudak zu ermäßigten Preiſen wird 


fortgeſetzt. D. M. Lewin. 


—— — — 
Mein großes Lager elegant und 
dauerhaft gearbeiteter 


Damen⸗, Herren⸗ und 
Kinderſtiefel 


empfehle zu den äußerſt billigſten Preiſen. 


Adolph Wunsch, 


Eliſabethſtr. 263. 
Vorzüglichen 


Familien-Thee 
a Mark 2,50 


&. Mielke & Sohn, R. Rütz. 


An einem guten bürgerlichen Mittags 
tiſch können noch einige Herren theil« 
nehmen. Näh. Adreſſe in der Exp. d. Ztg. 


— 


Cirea 4000 Ctr. 


Eßzkartoffeln, 


Daber'ſche, Magnum bonum, 
Roſen “, Schneeflocken, find verkäuflich, 
auch in kleineren Poſten zu einigen hundert 
Centuern in 


Lexa bei Leibitic. 
8 Feiuſte Holſteiner Pe 
= Auſtern © 


empfiehlt 


M. Nachmittags. 


Dt. achmittags.ũ4«% 
Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 

Ju der altſtädt. evangel. Kirche. 
18. Sonntag u. Trinit., d. 20. October 1889. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor⸗ und Nachm. Kollekte für das ſtädtiſche 
Armenhaus. 


In der neuſt. evang. Kirche. 
18. Sonntag n. Trinit., d. 20. October 1889. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Satrifteien. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 


Kollekte für den Kirchenbau der St. Georgen · 
Gemeinde. 


Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt, 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 


In der evang.-luth. Kirche. 


— — — — 
jetzt Junkerſtr. 252, 1. Et. 5 
ee DM e uedike. 5 Arb eiter 
Vermittler geſucht fur Faſchinene u., Pilanzungs- 
zur Cedirung von 15,000 Mark, erſt. Arbeiten ze. 


ſtellige Hypothek bei 4½/. Meldungen unt. finden dauernde Beſchäftigung beim Maurer 


Ein älterer Commis Ein Prahmhaus, 


(Materialift), beider Landesſprachen mächtig, | 11,70 lang und 4,90 breit, welches auch als 
mit guten Zeugniſſen verſehen, findet vom] Fähr⸗Prahm benutzt werden kann, ſteht 
1. November ab bei mir Stellung. zum Verkauf auf der Schiffbauerei von 

Lautenburg, den 15. October 1889. C. Gannott in Thorn. 
E. Rutkowski. Ein Taden, in beſter Lage am Markte, 


. —— — en 
8 3 zu jedem Geſchäft ſich eignend, iſt ſofort 
TüchtigeSchloſſergeſellen u vermiethen. G Hirsch - 
finden dauernde Beſchäftigung bei hohem berg, Juowrazlaw, Markt 12. 


90 berg, Juowrazlaw. Nan 
Lohn. Radeck: SHE Schloſſermſtr. Mocker. 1 Wohnung von 3 Jim. u. Jubeh 1 Tr., 
zu verm. Gerechteſtraße 104. Eichstädt. 


Lu verm. Gerechiehtabl I e 
Maurer Wohnung von 2 Zimmern u. Zubeh. ſof. 


für dauernde Beſchäftigung ſucht zu verm. Breiteſtr. 4. Max Braun. 


ud verm. Dreiielik I 
empfiehlt L. Gelhorn, Weinhandlun 37 FI. Wol Teid mierben. Waser. 18. Sonntag n. Trinit., d. 20. October 1889 
ö R 2 5 Wohnung gleich zu ver! „ 9 
R U N sische Thee-Hanil I Selbitgef — Bl f 15 = . Möbl. Zim mit Kab. zu verm. Bankier. 469. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
* . N E . E Ein Lehrling M Iim pt. m. Kab zu Perm. Strobandſtr. 22. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
1 ) 2. 82 . „ ' U * h 
B. Hozakowski, { Logis f. junge Leute Bäderftr. 338, 2 Tr. Ev.-luth. Kirche in Mocker. 


— ——— ͤ ——ĩ—ü— « * * 
Wegen Naummangel verkaufe Betten, Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthigen | Login eee 5 
Brückenstr. 13 Spiegel, Bilder, Petroleumkochapparat, Schulkenntniſſen verſehen, findet Stellung bei Gu möbl. Zimmer, auf Wunſch mit 18. Sonntag u. Trinit., d. 20. October 1889. 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. lar. Guvsfiauren ze Cop.⸗Str. 172/3, II A. Glückmann Kaliski. Penſion, z verm. Coppernicusſtr. 172, l.] Früh 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Für die Redaktion verantwortlich: Wu ſt av Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


